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Diskus als Anfängerfische?

Majestätisch erscheinen sie, die großen Diskusfische, ob Zucht-
oder Wildformen. Aber nur neu einzugewöhnende Tiere, die
sich noch nicht vollends auf das Aquarienmilieu eingestellt

haben, reagieren auch empfindlich wie Majestäten. Die in vielen Genera-
tionen nachgezogenen Zuchtlinien von Symphysodon discus sind durch
Zuchtwahl und einen Domestikationsprozess zu Haustieren geworden.
Und Haustiere lassen sich zwar nicht mehr so einfach in die Natur
zurück bringen, doch haben sie viele Eigenschaften, die sie für ein Leben
in Menschen obhut als besonders geeignet herausstellen.
Für Diskus-Wildfänge hatte man früher einmal die Faustregel aufgestellt,
dass jedes Exemplar ca. 50 Liter Wasser benötigt. Das ist für die in vielen
Generationen nachgezogenen, überall im Fachhandel erhältlichen Fische
längst nicht mehr erforderlich. Denn insbesondere bei heranwachsenden
Nachzuchttieren empfiehlt es sich, sie vergleichsweise dicht stehen zu
lassen. In einer Gruppe von zehn Tieren gibt es gewöhnlich kein
Territorialverhalten. Selbst dann, wenn sich ein Paar zusammen gefun-
den hat, kann man mit Einrichtungsbarrieren im Aquarium Reviergren-
zen schaffen, so dass keine Zankereien aufkommen. Sind die Diskusfi-
sche ausgewachsen, so darf man ca. 15 bis 20 Liter je Individuum
rechnen. Bei einer zu kleinen Besatzdicht eines Aquariums neigen
Diskusfische dazu, dass ein dominantes Exemplar den schwächsten
Diskus vom Futter verdrängt. Es kann dazu führen, dass das schwächste
Tier, von der Gruppe abgesondert, krank und dunkel in einer Ecke des

Aquariums steht. Statt dieses Verhalten
mit Medikamenten zu behandeln (hilft
meist wenig oder nur kurzfristig), ist es
viel erfolgversprechender, die Diskus-
gruppe auf mindestens zehn Tiere zu
vergrößern. Auch das Fress- und
Sozialverhalten wird in einer größeren
Diskusgruppe deutlich verbessert (kein
Futterneid). Wichtig ist es, beim
Nachbesatz darauf zu achten, dass die
Tiere vom selben Züchter bzw. vom
selben Geschäft stammen wie die bereits
vorhandenen.
Ein anderer Vorteil der Zuchtformen
besteht darin, dass sie an die Wasserwer-
te nicht mehr all zu hohe Ansprüche
stellen. Man kann sie mittlerweile in fast
jedem Leitungswasser pflegen – ohne
komplizierte Wasseraufbereitung oder
chemische Zusätze. Das übliche Aquari-
en-Equipment und die gängigen
Pflegemaßnahmen einschließlich

Diskusfische lassen sich gut mit Neons vergesellschaften

Höhere Besatzdichte bewirkt
eine bessere Futteraufnahme
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wöchentlichem Teilwasserwechsel genügen völlig, um Diskusfische erfolg-
reich zu pflegen und sogar zu züchten. Die wichtigsten Parameter sind eine
tropisch hohe Wassertemperatur und gute Filterung.
Selbst die Fütterung der früher als schwierig zu ernährenden und als
Futterspezialist geltenden Diskusbundbarsche ist mittlerweile sehr einfach
durch Spezialfutter. Wir haben unsere eigene Diskusfuttermischung ent-
wickelt, die wir ausschließlich auch an unsere Tiere im Zuchtbetrieb verfüt-
tern. Wir bieten diese aber auch für Endkundkunden über den Zoofachhan-
del als Frostfuttermischung an. Dieses Futter lässt sich leicht portionieren,
wird von den Tieren sehr gut gefressen und enthält alles, was ein Diskusfisch
für eine gesunde Ernährung braucht.
Unsere Diskusfische, die wir seit 47 Jahren selektiert und auf diese Weise
mehr und mehr an das übliche Milieu in den Aquarien angepasst haben,
pflegen wir auch in Leitungswasser. Wenn sie in die Becken der Aquarianer
oder des Zoofachhandels gelangen, brauchen sie keine langwierige Umstel-
lungsphase. In gewisser Weise sind sie im positiven Sinn der Wortbedeutung
abgehärtet. Das betrifft auch Krankheitsfälle. Viele Problemphasen bezüglich
aufkommenden Unwohlseins der Fische oder sogar Krankheiten haben wir
bei uns völlig medikamentenfrei schlichtweg durch Erhöhung der Wasser-
temperatur und gute Aktivkohlefilterung des Wassers überstanden. Das
bringt auch für die Eingewöhnung und spätere Pflege im Aquarium viele
Vorteile. So sind die Tiere stabil und frei von Resistenzen gegenüber be-
stimmten Keimen oder Arzneimitteln.
Wenn dann tatsächlich mal eine Krank-
heit auftritt, kann man mit niedrigen
Dosen und nicht all zu risikoreichen
Mitteln Abhilfe schaffen.
Diskus sind also zu Anfängerfischen
geworden. Und was spricht gegen
Zuchtformen? Hunde und Katzen,
Tauben und Wellensittiche, natürlich
auch Guppys, Koi und Goldfische sind
Beispiele aus unterschiedlichen Tiergrup-
pen, die domestiziert und eigens zur
Freude der Menschen als Pfleglinge und
Gesellschafter gezüchtet wurden. Sie alle
leben seit Generationen in Menschenob-
hut und passten sich an das Pflegemilieu
an. Inzwischen können wir auch Diskus-
fische zu ihnen zählen. Es ist mir ein
Anliegen, die Angst vor der Diskus-
Pflege zu nehmen. Zoofachhändler,
Vereine und alle Aquarianer sollten das
wissen und auch propagieren.
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Auch Diskus-Zuchtformen wirken am schönsten in reich bepflanzten Aquarien

So reichen wir unser Futter in der Zuchtanlage

Jungfische beim Verzehren unseres Spezialfutters
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